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Hummer 24 - XIII. Jahrgang

ein Blatt für !)<?imatlidj<z Art unb Kunft ^ j, 16. luni 1923
fînK»i.r4ri imS nnn Tnlnr TTIn^Kn«« D>> rhSmi rhnnni Dn«» 8 * ' 'ôebrudrt unb Derlegt oon Jules Werter, Budjbruckerei, Bern

Da liegt im Kranze grüner matten
Arn blauen See mein Fjeimatbaus.
Der Jibend breitet dunkle Sdjatten
Sdjon über leinen Giebel aus.

G=sg© 5)eimatgruß.
Von Sr. Roß mann,

id) balte Raft am jtillen Riigel.
Kein £aut ftört meinen Srieden bier.
Die Sebnîud)t breitet ibre Slügei,
ünd meine Seele fliegt zu dir.

Id) wandle in den trauten Räumen
Rod) einmal meiner Kindheit Babn,
ünd in den boben, ftolzen Bäumen,
Da bebt ein beimlid) Raunen an.

in Slüftern gebt durd) ibre Kronen
Im Jlbendwinde, leis und meid):

Ob bier aud) fremde IRenfcberi wobnen,
Die Reimat bleibt dein Rimmelreicb.

Die gelbe Ivette
Vtouelle oon CE ft f> e r D b e r m a 11.

Vaul fcRaute her f(blauten jartett grau in bie Vugen:
es waren bie blißenbett, beioegIid)en Vugen bes Vtäbdjens,
mir non einer tiefen 3ärtlid)!eit unb einem flugcn Verfteben,
wie es ifjm itod) niemanb cutgegengebradjt Ratte. Die ladj»
bereiten 3ufdjauer aber holten bei ber würbeooll 3urüd»

baltenben unb bod) fteunblidjen Begrüßung ber ©aftgeberin
ibre oerbtitblidjfteit Verbeugungen aus alter Dan3ftunben=

crinneruitg beroor unb nahmen oerlegen bie £>anb bes Vtäb»
(Rens, bas im bellen, btaugebliimteu Stleibe hinter ber Vtutter
i. iter bie Dilre trat, ben Vetter erft mit einem großen, fta»
genbett Vlid meffenb, bann mit einem ftillen, bantbar froben

ßädjeln griißenb.
Voll Staunen unb Vetouubermtg betraten bie 3ungen

ben Saal, 311 bent bie paar Stufen aus bein ©arten un»
mittelbar hinaufführten. Vreit ftrönite bas Sonnenlidjt ber»
ein unb fpielte mit ben 3arten Vtofaiffarben bes gußboberts.
Vtarmorgruppeit ftanbeit in ben ©den, buntle alte Vieifter
grüßten oon ben SBänben, unb am Stamm pruntten toeit»
auslabenbe oergolbete Vrolatfeffel.

„Das ift ber Stol3 unferer gamilie," ertlärte ber Sig»
itore oor einer meifterbaften Atopie uon ©ian Velltnis 9Va=
bonna mit ben ^eiligen ffieorg unb Voulus, „bie bot ber
große Vietro ßontbarbo als £>od)3eitsgefdjeut für feine Dod)=
ter, meine VRofrau, topieren laffen. Der große fiombarbo!"
©r griff nad) einem VIbum. „Diefe ©biefa bei SRirocoli in
Veuebig bot er gebaut, biefen Deforo, biefes Stleinob."

SRaria fpielte lädjetnb mit ber Stette an ibrem iöalfe
unb ncdtc ben Vater: „Vteines Vaters fiiebling, biefe ©biefa
bei Vtiracoli! 3ebes 3al)r befudjt er bes Vbnberrn Vier!."

0S=s=9

„Unb nebme bid) uädjftesmal mit, baß bu nidjt meßt

fpotteft! — Den Deffiner £>irtenbuben bort bat mein Vater
mobelliert, lein ffiroßer, aber immer itod) ein Dropfen
Stünftlerblut! Dodj 3U Difd), Signori carissimi!"

Vor beut alten Venetianer Dafelauffaß mußte fid) Vaul
3ioifd)en bie grau bes Kaufes unb bas Vtäbdjen feßen, toäb»

renb ber Vater unter ber übrigen Sdjar bie Vuffidjt über bie

Dafel bieît, olle ©eridjte, lauter teffinifdj« Speîialitâten, ooin
Vtortabella unb Vifotto coit gungbt bis 3Ut ©elata erflärte,
311111 Zugreifen ermunterte, et3äl)lte unb fragte, baß alle
fid) balb bebaglidj füßlten unb jeber ein paar Vrodeti 3ta»

lienifd) ober gar ßatein beroorljolte ober ein ftan3öfifd)es

Säßlein für bie Damen bredjfelte.

Vis ber Vfti fpumante in bett alten Vturanogläfern
perlte unb buftete, erhob fid) ber Vater: „ÜBir feiern ein

geft, meine gamilie unb biefe jungen Herren aus ber beut»

fdjen Sd)ioei3, ein geft bes Danles unb ber greube unb —

boffe id) — ber greunbfdjaft unb Verbrüberung. ©ine gütige
Vorfebung bot 3bnen eingegeben, 3U 3teben in ben teffi»

nifdjen grübling, unb Sie loimnen 311 uns, Sie, unfere

greunbc unb Vrüber, gerabe als mein ein3iges Stinb burd)
ein unoerftänblidjes Unglüd ins SBaffer ftür3t. Der junge

Sjelb ftüi'3t tbrn nad) unb bringt mir mein geliebtes unoer»

feRrtes Stinb aus ben tobbringenben SBellen. Sein unoer»

gleidjlidjer Vtut, feine ©eiftesgegenroart, feilte Straft unb

©eioonbtbeit babeit gans ßugano 3ur Vetounberung bin»

geriffen. ©in junger Dell fprang er einem Stinbe uadj in

bie gluten. Vlir unb meiner grau unb meiner Dodjter bat
er bas &er3 erfüllt mit einer fo großen Dantbarfeit unb

orf uilb
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va liegt im strande grüner Matte»
/im blauen 5ee mein veimathaus.
ver stbenä breitet clunkie Zchatte»
Schon über seinen Siebel aus.

Heimatgruß.
Von §r. voßmann.

ich halte stast am stillen Hügel,
stein Laut stört meinen Frieüen hier,
vie Sehnsucht breitet ihre SIllgel,
llncl meine Seele stiegt ^u ciir.

ich wandle in clen trauten stäumen
Hoch einmal meiner stinctheit Hahn,
ünci in cien hohen, stàn käumen,
va hebt ein heimlich staunen an.

Cin SIllstern geht ciurch ihre stronen
im ànciwlncle, ieis unci weich:

Ob hier auch fremcie Menschen wohnen,
vie Heimat bleibt ciein Himmelreich.

^ Die gelbes Mette
Novelle von Esther Od ermatt.

Paul schaute der schlanken zarten Frau in die Augen:
es waren die blitzenden, beweglichen Augen des Mädchens,
nur von einer tiefen Zärtlichkeit und einein klugen Verstehen,
wie es ihm noch niemand entgegengebracht hatte. Die lach-
bereiten Zuschauer aber holten bei der würdevoll zurück-

h ütenden und doch freundlichen Begrüßung der Gastgeberin
ihre verbindlichsten Verbeugungen aus alter Tanzstunden-

eunnerung hervor und nahmen verlegen die Hand des Mäd-
chens, das im hellen, blaugeblümten Kleide hinter der Mutter
r. iter die Türe trat, den Netter erst mit einem großen, fra-
genden Blick messend, dann mit einein stillen, dankbar frohen
Lächeln grüßend.

Voll Staunen und Bewunderung betraten die Jungen
den Saal, zu dem die paar Stufen aus dein Garte» un-
mittelbar hinaufführten. Breit strömte das Sonnenlicht her-
ein und spielte mit den zarten Mvsaikfarben des Fußbodens.
Marmorgruppen standen in den Ecken, dunkle alte Meister
grüßten von den Wänden, und am Kamin prunkten webt-
ausladende vergoldete Brokatsessel.

„Das ist der Stolz unserer Familie," erklärte der Sig-
nore vor einer meisterhaften Kopie von Gian Vellinis Ma-
donna mit den Heiligen Georg und Paulus, „die hat der
große Pietro Lombard» als Hochzeitsgeschenk für seine Toch-
ter, meine Ahnfrau, kopieren lassen. Der große Lombard»!"
Er griff nach einem Album. „Diese Chiesa dei Miracoli in
Venedig hat er gebaut, diesen Tesoro. dieses Kleinod."

Maria spielte lächelnd mit der Kette an ihrem Halse
und neckte den Vater: „Meines Vaters Liebling, diese Chiesa
dei Miracoli! Jedes Jahr besucht er des Ahnherrn Werk."

<Z^sS

„Und nehme dich nächstesmal mit, daß du nicht mehr
spottest! — Den Tessiner Hirtenbuben dort hat mein Vater
modelliert, kein Großer, aber immer noch ein Tropfen
Künstlerblut! Doch zu Tisch, 8ignc»'j carissimi!"

Vor dem alten Venetianer Tafelaufsatz mutzte sich Paul
zwischen die Frau des Hauses und das Mädchen setzen, wäh-
rend der Vater unter der übrigen Schar die Aufsicht über die

Tafel hielt, alle Gerichte, lauter tessinische Spezialitäten, voin
Mortadella und Risotto con Funghi bis zur Gelata erklärte,

zum Zugreifen ermunterte, erzählte und fragte, daß alle
sich bald behaglich fühlten und jeder ein paar Brocken Jta-
lienisch oder gar Latein hervorholte oder ein französisches

Sätzlein für die Damen drechselte.

Als der Asti spumante in den alten Muranogläsern
perlte und duftete, erhob sich der Vater: „Wir feiern ein

Fest, meine Familie und diese jungen Herren aus der deut-
scheu Schweiz, ein Fest des Dankes und der Freude und

hoffe ich — der Freundschaft und Verbrüderung. Eine gütige
Vorsehung hat Ihnen eingegeben, zu ziehen in den tessi-

nischen Frühling, und Sie kommen zu uns, Sie, unsere

Freunde und Brüder, gerade als mein einziges Kind durch

ein unverständliches Unglück ins Wasser stürzt. Der junge

Held stürzt ihm nach und bringt mir mein geliebtes unver-
sehrtes Kind aus den todbringenden Wellen. Sein unver-
gleichlicher Mut, seine Geistesgegenwart, seine Kraft und

Gewandtheit haben ganz Lugano zur Bewunderung hin-
gerissen. Ein junger Tell sprang er einem Kinde nach in

die Fluten. Mir und meiner Frau und meiner Tochter hat
er das Herz erfüllt mit einer so großen Dankbarkeit und
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